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Daraus ergibt ſich nun, daſs der Prieſter Johannes zu ſtrengorgeht, EL abſolut eine größere Kerzenanzahl, das Orgelſpielund inen beſonderen Platz für die Brautleute verbietet, außer EL

0 für die Verfügungen, die er getroffen, ganz beſondere Gründe.
Noch weniger kann aber Paulus getadelt werden, wenn wir nUuLr

auf das ehen, vas EL erlaubt; denn ES beſteht ni was EL
geſtattet, ein Verbot Auch das kann ihm noch nicht emer der
Monitore Eeclesiastico. dem ir den Fall entnommen) zur Schuldangerechnet werden, enn EL einen höheren Betrag fordert. ber
damit hier jeder Verdacht einer ſchmutzigen Gewinnſucht vermieden
werde, iſt PS nothwendig, daſs die Diöceſanbehörde die Größe des
etrages feſtſtelle und gutheiße und daſs hievon die Gläubigen In
geziemender Elſe In Kenntnis geſetzt werden.

alzburg. Spiritual gnaz Ri ed

Beſtimmungen und Mahßregeln
unechte Abläſſe

Einige Winke zur Unterſcheidung der unechten (ungiltigen) äſſe
von den en (giltigen).

on Franz Beringer N., Conſultor der Ablaſs⸗Congregation in Rom
Unter der Benennung „unechte äſſe“ faſſen wir hier alle aus irgendwelchem Grunde ungiltigen äſſe zuſammen, mag ihre Nichtigkeit aus dem

Mangel von authentiſchen Beweisquellen herrühren, oder eil ſie erdichtet, gefälſchtoder widerrufen ind In derſelben Weiſe gebrauchen die Decreta
U th 6 1 16 ( II S* 6 In U! S· den Ausdruck indulgentiae ApOcryphae.

„Wie wir auf der einen ette die Umſicht und den ſer an-⸗
erkennen müſſen, mit dem die katholiſche Kirche m ihren Vertretern
bemüht iſt, die Abläſſe Erdichtungen und Fälſchungen zuſchützen und den möglichen und wirklichen Miſsbräuchen vorzubeugenund ſie abzuſchneiden, wo ſie ſich eingeſchlichen aben, ſo Uſs
uns andererſeits die Wahrnehmung betrüben, daſs Unwiſſenheit oder
unreine Abſichtlichkeit bis auf die neueſte Zeit nicht weniger thätiggeweſen iſt, dieſes heilige Gebiet der Gnaden durch immer Ein⸗
ſchwärzungen und Uebertreibungen zu verwirren.“)

In der That aren chon ange vor der ſogenannten Efor⸗mation mehrere allgemeine Kirchenverſammlungen, ſo namentlich das
vierte Lateranconeil (1215) und das Coneil von Vienne

ſehr energi gegen derlei Miſsbräuche aufgetreten. Das
Concil von Trient aber hat In ſeiner 25 Sitzung Decret de
Indulg.). nachdem eS die Gewalt der IL  E, 0 3u verleihen,ſowie den großen Nutzen derſelben als atholiſche Glaubenslehre Aus⸗

geſprochen,

.S‚S‚‚‚eee die folgenden heilſamen Verordnungen erlaſſen:
Pr. röne, der Abla 2. Regensburg 1863 156
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„Die heilige Kirchenverſammlung wünſcht ndeſſen, daſs In der
Verleihung von Abläſſen äßigung beobachtet werde, wie S von
altersher bewährter Gebrauch In der Kirche war, auf daſs nich
durch allzu große Nachſicht die Kirchenzucht gelocker werde. Die
Miſsbräuche aber, die ſich hierin eingeſchlichen und Anla azu
gegeben haben, daſ dieſer ehrwürdige Namen der Abläſſe von den
Irrgläubigen geläſtert wird, will ſie abgeſtellt und gebeſſer wiſſen
und verordnet deshalb durch dieſen Beſchlu um allgemeinen, daſs
jede Art ſchmählichen Gewinnes bei Erlangung derſelben, braus
ſo viele Miſsbräuche Uunter dem chriſtlichen Volke entſtanden ſind,

und gar Unterdrückt werden muſs Die übrigen Uebelſtände
und Verirrungen aber, E aus Aberglauben, Unwiſſenheit, Un
ehrerbietigkeit oder On woher gefloſſen ſind 1e nach den einzelnen
rten und Provinzen, ſie vorkommen, ielfach verſchieden und
können nicht gut Iim einzelnen verboten werden. Darum räg das
Coneil allen Biſchöfen auf, leißig dergleichen Miſsbräuche In ihren
Sprengeln ammeln und beim erſten Provincialconeil darüber
Bericht erſtatten, ami ſie, wenn auch die anderen Biſchöfe ſo
urtheilen, ſofort das Oberhaupt der Kirche zu Rom eri  E
werden und dieſer ſeiner Gewalt und Klugheit jene Anordnungen
treffe, welche zum elle der Geſammtkirche dienen, auf daſs die
heiligen Abläſſe romm, heilig und unverdorben den Gläubigen E⸗
pendet werden.

In Ausführung dieſes tridentiniſchen Beſchluſſes erwies ſich der heilige
r r0o m ſeiner Mailäa uder Erzdiöceſe ühberaus eifrig, berichtete

welcher Weiſe man enſe Am beſten begegnen könne; will insbeſondere,den Papſt Über  35 eine Anzahl von Miſsbräuchen und Ag ihm vor, in

daſs die rüfung und das Urtheil über  11 die Abläſſe in jeder löceſe dem Bif ofe
obliege und daſs ohne ſeine Autorität niemand äſſe veröffentlichen dürfe
Theodor. Sp de Indulgentiis II, 237 Das ecret der hl Ablaſs
congregation II 1856 verweist die Biſchöfe zur Unterſcheidung der
falſchen von den E  en Abläſſen zuma auf das Werk Benediets XIV
Synodo dioecesana; im Zweifel aber mögen ſie ſich die heilige Ablaſs⸗
Congregation ſelbſt wenden ECT. auth 371

Wie die allgemeinen Concilien, Aben auch die Päpſte durch
ihre Organe, die verſchiedenen römiſchen Congregationen, mia wieder
bis m die neueſte Zeit die Aufmerkſamkeit und wachſame Sorgfalt
der Biſchöfe auf dieſen wichtigen Gegenſtand gelenkt (vergl. das
obeneitierte Decret April Um dieſelben hierin
unterſtützen, wurde Im ahre 1669 die heilige Ablaſs⸗Congregation
ins Leben gerufen, zu deren Obliegenheiten ‘es namentlich gehört, Miſs
bräuche abzuſtellen, falſche und unechte Abläſſe unterdrücken —.
Schon vor deren Gründung hatten andere römiſche Congregationen,
beſonders die Inquisitio, eine Reihe alſcher Abläſſe als

öffentlich gekennzeichnet ([ C 0 SP II.. 247),
welche in der olge von der heiligen Congregation der Abläſſe ammt
vielen andern neuerdings verurtheilt wurden. Die von derſelben Iin
neueſter Zeit officiell veröffentlichten H 11 t 1 ent⸗
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halten etwa Verordnungen mit der Ueberſchri „Indulgentiae
apocryphae“., worin ſehr viele unechte Abläſſe nd Ablaſsverzeichniſſe
verworfen ſind U¹ù² der von den römiſchen Congregationen als
unecht bezeichneten Abläſſe tragen chon durch ihre abenteuerlichen
Sonderbarkeiten oder überſpannten Verſprechungen das Gepräge der
alſ

El an ich; andere ſind mehr oder weniger geſchickte Nach⸗
ahmungen echter Ablaſsbewilligungen. Eine große Anzahl der als
unecht verworfenen äſſe ſind In der Auflage der „Abläſſe“
namentlich aufgezählt

Ohne uns nun hier auf das Einzelne weiter einzulaſſen, wollen
tu ielmehr einige allgemeine Normen 3zuL Unterſcheidungder unechten von den en äſſen zuſammenſtellen.

Handelt eS ſich um Abläſſe für Gehete Aund fromme
Uebungen, die auf immer und für alle Gläubigen der ganzen
katholiſchen Welt bewilligt ſind, ſo iſt abgeſehen von den aller⸗
neueſten, nach 1886 gewährten Bewilligungen die neue
römiſche Qccotta vom ahre 1886 maßgebend.“ (Ueber den Wert
dieſes Werkes und ſeinen V  nhalt lehe die „Abläſſe“ 92—95
Bezüglich anderer nicht In der accolta enthaltener Ablaſsgebete
ſpri ſich dieſelbe ſo aus „Obgleich auf Zetteln, In
Bü lein viele Gebete und fromme erke mit beigefügtenAbläſſen Im Umlaufe ſind, von denen man ſagt, ſie eien von allen

äubigen gewinnbar und von verſchiedenen Päpſten ewilligt,
fanden dieſelben dennoch un dieſer ammlung keine Aufnahme, weil
dieſe Abläſſe keinerlei Wert haben, indem die betreffenden Verleihungs⸗dbeumente nicht beim Secretariate der heiligen Ablaſs⸗Congregation
vorgelegt wurden.

Abläſſe, we für eine beſtimmte E von
Jahren oder Nur für einzelne iöceſen, Länder,
Bruderſchaften, Kirchen gelten ſollen, ind nur dann
mit Sicherheit als echt betrachten, wenn ſie mit der Approbationder hl Ablaſs⸗Congregation oder des betreffenden Diöceſanbiſchofsverſehen ſind, oder wenn ſie in Büchern ſich nden, E von der
genannten Congregation authentiſch rklärt oder approbiert ſindDaſs Abläſſe oder Ablaſsverzeichniſſe einfach nur Ivn Rom gedrucktſind, iſt noch kein icherer Beweis für ihre Echtheit (vergl. (ta

Sed III. 104 und Deer. auth D 8 75)
Wir geben hier ezügli der erforderlichen ApprobaGeſichtspunkte, wie ſie chon un den „Abläſſen“ 107 Den
re der Druckerlaubnis für Abläſſe und Ablaſs

erzeichniſſe iſtfolgendes 3 merken dem Artikel 1 der auf die Regeln des Indexfolgenden Decrete El EeS alſo „Alle H  er, Tagebücher, Verzeichniſſe, Büchlein,Blätter w., in welchen Ablaſs⸗Bewilligungen enthalten ſind, dürfen nichtohne Erlaubnis der heiligen Congregation der Abläſſe veröffentlicht werden

Die authentiſche eutſche Ueberſetzung derſelben Uhr den te Die
geiſtliche Schatzkammer, von Michael  arringer; autoriſierte Ausgabe,Regensburg 1888
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éber die Tragweite dieſes erbote. iſt Dee. 1857 eine Erklärung
der heiligen Ablaſs⸗Congregation erfolgt, E. Pius II am 22 Januar 1858
beſtätigt hat Sie beſchränkt jenen Artikel dahin a) Handelt P3 ſich m einen
Ablaſs oder um; ein Ablaſs⸗Verzeichnis, welche aus apoſtoliſchen reve
oder Reſeri oder aus einer ereits mit Genehmigung der heiligen Ablaſs⸗Con⸗
gregation veröffentlichten Sammlung 5 entnehmen ſind, ſo kann der Biſchof zum
ru und ur Veröffentlichung dieſes aſſes oder dieſes Ablaſs⸗Verzeichniſf

—

es
bevollmächtigen, wofern nicht ein beſonderes und ausdrückliches Verbot für gewiſſe
Sammlungen von Abläſſen beſteht. Dieſes Verbot eſteht für die Ueberſetzung der
ganzen Accolta aus dem Italieniſchen in eine andere Sprache; ebenſo für jeden
Abdruck und jede Ueberſetzung des Verzeichniſſes von Abläſſen, welche die Päpſte
auf Medaillen, Kreuze, Roſenkränze U. verliehen aben („die Abläſſe“

337— 342); dieſelben müſſen vor dem Drucke die Approbation der heiligen
Congregation der äſſe erhalten. — b Handelt * ſich aber umY eine ammlung
oder ein Verzeichnis von Abläſſen, das ſchon früher zuſammengeſtellt, aber
nie approbiert wurde, oder um eine Sammlung, k  e man jetzt erſtenmale
mit enutzung von verſchiedenen Verleihungsſchreiben veranſtalten will, ſo
genügt die Erlaubnis des Ofe nicht, ondern die Veröffentlichung muſs aus
drücklich von der heiligen Congregation der Abläſſe geſtattet werden ECT.
authb 383

Von dieſer letzten Beſtimmung ind indes durch das Decret vom V  anuar
1861 religionis“ 388, NVN fine) die Ablaſs⸗Summarien der Bruder⸗
chaften, die von Ordensobern erri  Et 3 werden pflegen, und der Erzbruder⸗
ſchaften, Haupt⸗Congregationen ausgenommen worden (falls ſie nicht in
Rom reſidieren); P8 genügt nämlich auch für dieſe die Approbation jenes Diöceſan⸗
iſchofs, wo ſolche Ordens⸗ bder Erzbruderſchaften thren au aben (Siehe
hierüber „die 1 ſe“ 576

Bei jenen äſſen, die chon vor vielen Jahrhunderten be⸗
willigt ſein ollen, iſt beſondere Vorſicht gerathen; ES enügt nicht,
daß einer oder der andere Schriftſteller ſie erwähnt, ET nicht
auf eine ſichere Beweisquelle ſich ſtützt Sehr viele alte Abläſſe wurden
10 ſpäter von den Päpſten widerrufen: ſo alle vor Paul
(1606) den verſchiedenen Ordensperſonen verliehenen Abläſſe, ebenſo
alle diejenigen, welche vor Clemens III und Qu den Bruder⸗
ſchaften waren mitgetheilt worden von den verſchiedenen Ordens⸗ oder
Erzbruderſchaften, eS ſei denn, daſs ſie nachher päpſtlichen Stuhle
erneuert oder beſtätigt worden ind (Deer auth 18. In der
That muſsten deshalb die verſchiedenen römiſchen Congregationen eine
ganze Reihe ſolcher hinfällig gewordener Ablaſsverzeichniſſe Bruder
ſchaften die rotzdem immer wieder verbreitete, neuerdings ver
werfen. Hier iſt alſo namentlich darauf 3u chen ob die erforder—
liche Approbation (womöglich eine neuere gegeben iſt, wie eben Iin
der vorhergehenden geſagt wurde

Ueber die Abläſſe von 100, und ſelbſt mehreren
1000 V  ahren haben gewichtige Auctoren, Dominieus Sotb,
Eſtius, Ma  onatus, Bellarmin ſtarke Zweifel ausgeſprochen;
der rſtere behauptet, daſs ſolche Bewilligungen nicht von den apſten
ſelbſt herrühren, ſondern dadurch entſtanden, daſs man verſchiedene
Ablaſsverleihungen zuſammenaddierte. (Vgl Theodor ＋ SP de
Indulg. 1. 246. und Benedict. RIV de Synodo dioeces 13.

18. 1I 8 Für die letztere Behauptung aſſen ſich manche jetzt
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noch zu Recht beſtehende Ablaſsſummarien als Beweiſe anführen,
wenn auch nach der durch die heilige Ablaſs⸗Congregation erfolgten
Approbation derſelben ein Zweifel J;  ber ihre Echtheit nicht gerecht  2
fertigt wäre Wie dem auch ſei, gewi iſt, daſs manche äſſe
dieſer Art auch eute authentiſch beglaubigt ſind und von den Gläubigen
gewonnen werden können; die äſſe von 100, 150 und 200
Jahren für das Abbeten des Roſenkranzes der ſieben Schmerzen
Maria und jene von 1000 Jahren und Quadragenen für die
Mitglieder der Maria Troſt⸗ Bruderſchaft CT Ut H ‚
11062 Ongreg. Indulg. 60 JoOSs Schneider .. Ratisbonae
1885., baS 508, 509 ete.) Alljährli gibt auch jetz noch der heilige
Qater einen Abla von 100 Jahren für jeden Tag der Novene vor
Weihnachten, wie ſie in Rom öffentlich gehalten wird

Dergleichen Abläſſe ſind aber jedenfalls mit umſomehr Vorſicht
aufzunehmen, ſie einer Zeit zugeſchrieben werden und
Päpſten herſtammen ollen, die erwieſenermaßen In der Verleihung
ſolcher Gnaden ſehr parſam In dieſer Beziehung iſt CS
nützlich, hier bemerken, daſs im und Jahrhundert
die unvollkommenen Abläſſe ielfach ſehr gering 7 von

20, agen dgl So nennt Baronius (ad
den Abla von einem V  ahre, welchen Alexander III verlieh,
inen großen, und bemerkt, ES ſei überhaupt amals Gewohnheit der
Päpſte geweſen, nicht mehr als ern ahr Abla zu gewähren, außer
wenn 8 ſich die Theilnahme den Kreuzzügen andelte. Der
hl Thomas Aquin (1 ſpricht bon einem Abla von

V  ahren, dann von äſſen von und V  ahren, die man nur
einmal (jährli oder während einer allgemeinen Gnadenzeit gewinnen
könne, und von dem immerwährenden nd jedesma gewinnbaren
Abla von agen für den Beſuch der St Peterskirche in Rom
(4 Sent dist. 20. 1. 3. 801 2. 4 Ebenſo rede
Nikolaus IV In einer Ulle vom ahre 290 von einem Abla
von Jahren und Quadragenen wie von großem nuLl

Weihnachtsfeſte onnte man ihn gewinnen, man die genannte
S Peterskirche beſuchte A II 0 d P 11 A N aber, welcher
um lebte, nennt (4. Sent. dist. 20. 4. 1. opin. gleichfalls
noch den Abla Vũ  ahren, welchen damals der heilige u
gewährte, einen bedeutenden HEeOdOT SP de Indulg. IV.
243. und de Jubilaeo. Ca 2. , 12)

Erſt nach dem Jahrhundert wurden größere unvollkommene
ind ſe vollkommene äſſe häufiger bewilligt, allein viele auch
ſpäter wieder aufgehoben, wie viu ereits bemerkten; dahin gehören
außer den genannten alle jene, we vor der 1
„Etsi Dominici gregis“ (1567) unter der Bedingung eines zu
leiſtenden Geldbeitrages varen gewährt worden; * ſei denn, daſsein folgender Papſt äſſe ausdrücklich revalidiert und a
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der Geldhilfe v ein ebe oder ein anderes frommes Werk vor
geſchrieben ätte, wie dies in manchen Fällen geſchah

Auch onſt aben die Päpſte ielfach die vorgeblichen alten, aber weifel⸗
haften Abläſſe einfach zurückgenommen und urch andere erſetzt; ſo die
Stationsabläſſe (Reser. auth I. 313), die für das Cbe: „Seele Chriſti,
heilige mich“ ( 7  ie Abläſſe“ 151) Im ahre 1775 befahl Pius WX.,
daſs zwei Denkſteine eim Eingang der Kirche der heiligen raxedis m Rom ent
fernt würden, auf welchen em „täglicher“ Abla von ahren und ebenſo
vielen uadragenen nebſt Nachlaſſung des ritten Theiles der Sünden rafen)
ausgeſprochen war, und verlieh deſſen einen vollkommenen Ablaſs einmal
ährlich ür jene, 2 nach Empfang der heiligen Sacramente jene Kirche be⸗

imn Abla 8⸗Breven für Kirchen, privilegierte Altäre, Bruderſchaften U. beſuchen würden (RKeser. auth II. 305) Endlich kommen jetzt noch häufig
ſtimmte Ausdrücke (Clauſeln) vor, wodurch etwa früher erlangte Abläſſe als
ungiltig Tklärt werden

an Ablaſsbewilligungen önnen bn Anfang Un-

giltig und wertlos ſein; andere anfangs giltig eweſene können
nach einiger Zeit a u  ören. el anfangs ungiltig wäre
ein Ablaſs, den ein ardinal, Biſchof oder Prälat mit Cber
ſchreitung der ihm hierin zuſtehenden Machtbefugnis oder auf einen
Gegenſtand Qus El zerbrechlichem 0 dgl gewähren würde;
10 ſe ein vom Papſte für alle Gläubigen bewilligter Ablaſs, ſolange
nicht die von den däpſten ſelbſt afur vorgeſchriebene Bedingung
nämlich Vorlegung einer I des Verleihungsdocumentes auf
dem Secretariat der heiligen Ablaſs⸗Congregation) erfüllt wird;
ebenſo die von Ordensobern oder Erzbruderſchaften mitgetheilten
Abläſſe, nicht dabei die bezüglichen Vorſchriften genau be
obachtet werden „Die Abläſſe“ 560

bren önnen die Abläſſe aus verſchiedenen Urſachen:
wenn ſie von der zuſtändigen kirchlichen Autorität widerrufen werden;
oder enn die Zeit abgelaufen iſt, für deren Dauer ſie bewilligt
waren; desgleichen, wenn der Gegenſtand (Statue, Bild, Roſenkranz,
Crucifix) oder die V  L, der ar, der Kreuzweg zerſtör wird oder
zugrunde geht, die mit Abläſſen bereichert Inwieweit bei
ſolchen en die Abläſſe dennoch fortdauern oder wieder aufleben,
kann hier Im einzelnen nicht erörtert werden.

Die nuLr für eine beſtimmte Perſon bewilligten Abläſſe endigen
mit deren Tod; ein Roſenkranz dgl verlier eine äſſe mit
dem ode des Eigenthümers, oder durch Verſchenken, nachdem man

ihn gebraucht, durch Verkaufen, Verleihen, Vertauſchen
ache der Biſchöfe iſt eS alſo, innerhalb der oben 395

angegebenen Grenzen die Richtigkeit dieſes oder jene oder
Ablaſs⸗Verzeichniſſes durch Vergleich mit den Verleihungsdocumenten
oder mit einem ereits von der eiligen Ablaſs⸗Congregation appro
terten Verzeichnis er zu ſtellen und demgemäß für ihre Diöceſen

approbieren.
Für einzelne heutzutage wohl ſeltenere Fälle gibt enedie XIV.

in ſeinem erke de Synodo dioecesana 1 18) ben Biſchöfen folgenden
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„ 8i in indulgentiarum discussione, n 8SU dioecesi instituit

Episcopus, aliquas repererit, dubiae —  7— 81b¹ videantur, negligatoasdem TeCensere mn relatione tatus ecclesiae, una CUIII rationibus et
argumentis, quibus n 64  E sententiam Cirea I1Ilas addueitur: quod ipSepraestiterit, Onus rit Congregationis Coneilii bujusce reil notionem remittere
20 alteram Congregationem Indulgentiarum. Quoties autem éxamine
ACtO hujusmodi Clatas indulgentias apocryphas declarari contigerit, 81

Pontifex, Ut indulgentiis apocryphis canonicasque indulgentias
subrogare velit, et (uti sperandum est) COnsOnU]n votis rescriptum obtineatur;
0On Solum hae ratione ineommodis Omnibus cumulate consultum erit. Sed
insuper Hdeli Opulo spiritualis laetitiae OCcasio éxhibebitur.“ Ein
uderer ahnlicher Rath findet ſich bei Theodor. SP (de Indulg. II. 241).

Für alle andern, Prieſter wie Laien, gilt die folgende Warnungder daecolrta XXX.) „Die Gläubigen werden gemahnt, rechvorſichtig zu ſein und nicht leicht olchen Zetteln, Büchlein mit
ebeten U Glauben 3u ſchenken, die mit 0  en ſollen be
reichert worden ein; dieſelben werden mit großer Leichtfertigkeitgedruckt und mit noch größerem ſer verbreitet man ſehe vielmehrwo zu, ob dieſe Druckſachen mit der Approbation der heiligenAblaſs⸗Congregation verſehen ſind, wie olches Iim Artikel 12, 3
der auf die Regeln des ndex folgenden Decrete vorgeſchrieben iſNur beachte . daſs jetzt, nach der Erklärung der heiligen Ablaſs⸗Congregation ſe (v Jan 1858 Decr. auth 383), In
manchen Fällen auch die biſchöfliche Druckerlaubnis genügt, ie
gleichfalls oben 396 Tklärt iſt

Uebrigens iſt ES gegenwärtig, nach Veröffentlichung der be
kannten officiellen oder authentiſchen Sammlungen „die Abläſſe“beiweitem leichter als früher, ſich auf dieſem Gebiete
zurechtzufinden und Klarheit ＋ verſchaffen

Hier ſei ſchließlich emerkt, daſs man ielfach auf Primizbildern und ähnlichen gedruckten Zetteln falſche Ablaſs⸗Angaben findet Fehler önnten
doch EI vermieden werden, enn alle dergleichen Druckſachen, wie 2 Vorſchriftiſt, vorher den geiſtlichen O  bern zur Einſicht un“ Approbation vorgelegt würden.
Man glaube alſo nicht EI ſolchen Zetteln auf ihre infache Behauptung hin,zumal wenn der erfaſſer ganz Unbekannt iſt und nicht einmal das Datum der
Ablaſs⸗Verleihung oder der ame des Papſtes oder iſchofes angegeben iſt, vondem ſie herrühren ſoll
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„Die Entwicklung der chriſtlichen Philoſophie zur eit der Kirchen⸗väter bietet für denjenigen, welcher den Einfluſs des Chriſtenthums auf das
geiſtige Leben der Menſchheit kennen will, etn hervorragendes Intereſſe“: 0ſchreibt mit Recht der rühmlichſt ekannte S Profeſſor Stöckl in
dem Vorwort zu dem vorliegenden Buche Gewiſs bildet in dieſem Sinne


